3.2.x Hirschfänger


Deutsches Klingenmuseum Solingen, Inv. Nr. 40.226

L.: 700 / 571, Br.: 30, St.:6 mm

Gewicht: - / 560 g

Zweites Viertel
,
,
,
,
; Mitte des 18. Jahrhunderts
. 
Das Blatt mit 1 mm langer Fehlschärfe trägt einen 174 mm langen, auslaufenden Rückenschliff. 105 mm von den Klingenschultern entfernt setzt beidseitig eine flache, 12 mm breite bis in den Ort reichende Kehle an. Rücken parallel verläuft beidseitig eine feine Kehle (Zug), die vor dem Ansatz des Rückenschliffs endet. Die ungekehlte Partie ist beidseitig mit hoch wie tief geätztem, feuervergoldetem floralem Dekor, Jagdwilddarstellungen und Inschriftkartuschen verziert. Auf der Terzseite erscheint eine Sau, auf der Gegenseite ein Hirsch. Die kursive Schrift nennt wohl den Namen des Besitzers: Johan Dietrich Löbbeke. In der breiten Kehle schließen sich in deutlich reduzierter Darstellungsweise florale Motive und ein Stern an. Den Blattrücken dekoriert ein Pfeil mit zwei Stäben (Tabelle x, S. x). 

Das Gefäß besteht aus vier gegossenen, ziselierten Buntmetallteilen und der Hilze. Auf den Klingenschultern ruht eine ovale Stoßplatte mit terzseitigem Stichblatt. Darauf sind Jagdszenen dargestellt. Die Parierstange geht in den Faustbügel über, der in der Knaufkappe rastet. . Eine Bespannung von Rochenhaut bedeckt die vermutlich hölzerne Hilze. Über einem Sockel der Knaufkappe ist die Angel vernietet. 
� Seitz, H., 1968, Abb. 190 (1725).


� Katalog Jagdmuseum München 1977, 2151 (1730).


� Katalog Jagdmuseum München 1977, 2153 (1740).


� Katalog Jagdmuseum München 1977, 2154 (1. Hälfte des 18. Jahrhunderts).


� Katalog der 351, (A) Auktion Fischer, Nr. 395 (1740).


� Lt. Inventar des Deutschen Klingenmuseums, Solingen.





